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«Kindern erzählt man Geschichten, um einzuschlafen – Erwachsenen, damit sie aufwachen.»

– Jorge Bucay




Vorwort

Mein Name ist Marko Arsic, geboren am 23.04.1995. Eine Hirnblutung, die ich am 29.10.2015 erlitt, hat mein Leben von einem Tag auf den anderen komplett auf den Kopf gestellt.

Seither sitze ich im Rollstuhl und versuche, mein Leben so selbständig wie möglich zu leben. Meine linke Körperhälfte ist gelähmt, ich habe wenig Körper- und Rumpfkontrolle (Ataxie), bin schwerhörig (auditive Verarbeitungsstörung), geräuschempfindlich und habe diverse Geräusche im Kopf (Tinnitus / akustische Halluzinationen).

Dazu kommen:


	Blasenentleerungsstörung

	Sprechen nur mit Mühe

	sogenannte Anhedonie – ich kann

	aufgrund defekter Hirnregionen keine Gefühle wie Freude oder Trauer empfinden


Was ich zum Glück noch kann: mit Mühe schreiben. Mit der rechten Hand auf Handy oder Laptop tippe ich schon seit Jahren immer wieder.

Die Schlafprobleme schränken die anderen Einschränkungen noch mehr ein. Mir fehlen Konzentration und oft auch die passenden Wörter, die einfach nicht einfallen wollen.

Trotzdem schreibe ich. Dies ist meine Geschichte. Kurz vorweg: am Anfang ist es eher eine Erzählung, ändert sich aber im Laufe des Buches, da ich mich fast täglich entkräftet und einsam fühle.

Oft war ich innerlich so zerstört, zerrissen und erschöpft, dass mir die Energie und Konzentration zum Schreiben fehlten.

Bis zum letzten Satz dieses Buches vergingen rund sechs Jahre – sechs Jahre voller Zweifel, ob ich es überhaupt jemals beenden würde.

Zwar ist der Text vollständig von mir selbst geschrieben, da jedoch die meisten Verlage für Korrektur, Überarbeitung und Veröffentlichung rund 4000 Franken verlangen, habe ich mir erlaubt, die Hilfe von ChatGPT in Anspruch zu nehmen. Deshalb bitte ich um Verständnis für manche Fehler in diesem Buch.




Der Tag der Hirnblutung

„Geh doch kurz an die frische Luft“, meinte ein guter Freund zu mir, nachdem ich wieder diese Hinterkopfschmerzen bekam – nur diesmal waren sie stärker als sonst.

Doch kaum stand ich vor der Tür, merkte ich sofort: Irgendetwas stimmt ganz und gar nicht.

Es war nicht einfach nur Kopfweh. Es war, als würde sich in meinem Kopf etwas zusammenziehen, drücken, explodieren wollen. Mir wurde schlagartig schlechter.

Mein Freund schaute mich an und sagte sofort, dass wir ins Krankenhaus fahren sollten.

Aber ich dachte nur: Wegen ein bisschen Schmerzen gehe ich doch nicht gleich ins Spital. Das wird schon wieder - Ich lag falsch.

Innerhalb kürzester Zeit wurden die Schmerzen so brutal, dass ich kaum noch stehen konnte. Mein ganzer Körper machte nicht mehr richtig mit. Ich verlor komplett die Kontrolle. Zum Glück waren noch drei andere Leute da. Alle merkten sofort, dass etwas ernsthaft nicht stimmte. Sie halfen mir irgendwie ins Auto zu kommen.

Ich weiss noch, wie ich dort sass – oder eher zusammensackte – und alles plötzlich anfing zu verschwimmen. Meine Sicht wurde unscharf. Die Umgebung fühlte sich weit weg an, wie hinter einer dicken Glasscheibe. Mir wurde speiübel, und ich musste mich direkt im Auto über meine eigenen Füsse übergeben.

Ein Freund fuhr sofort los. So schnell wie möglich.

Und dann wurde es schwarz. Einfach schwarz.

Für einen kurzen Moment kam ich wieder zu mir. Ich hörte Stimmen. Panische Stimmen. Ich hörte, wie sie meinen Namen riefen – voller Angst, voller Schock. Alle schrien durcheinander. Ich spürte, dass irgendetwas komplett ausser Kontrolle geraten war.

Ich brachte gerade noch ein:

„Fahr nicht so schnell …“ Dann war wieder alles weg.

Als wir vor dem Krankenhaus ankamen, kam ich noch einmal ganz kurz zu mir. Wie durch Nebel sah ich ein paar Angestellte draussen stehen. Ich glaube, sie rauchten gerade. Doch in dem Moment, als sie mich sahen, änderte sich alles. Von einer Sekunde auf die andere war Panik da. Alle rannten sofort los.

Jemand holte einen Rollstuhl.

Jemand packte mich.

Jemand rief irgendetwas.

Ich war irgendwie anwesend – und gleichzeitig abwesend.

Sie setzten mich in den Rollstuhl, aber noch bevor sie mich richtig hineinschieben konnten, wurde wieder alles schwarz.

Dann kam ich noch einmal kurz zu mir.

Und in genau diesem Moment merkte ich etwas, das mir bis heute eingebrannt ist:

Ich spürte meine linke Körperhälfte nicht mehr, gar nichts.

Keine Kraft. Kein Gefühl. Nichts.

Ich sagte es ihnen noch. Irgendwie.

Ich weiss nicht einmal mehr genau, wie.

Und dann wurde es wieder dunkel.

Diesmal für längere Zeit.




Mein Leben vor dem Ereignis

Meine Eltern zeugten mich, indem sie …

Ups, das geht jetzt vielleicht doch etwas zu weit zurück.

Entschuldigung.

Also fangen wir etwas später an.

Ich wuchs eigentlich ganz normal auf. Uns ging es finanziell nicht schlecht, aber wir lebten auch nicht im Luxus. Wir konnten uns nicht jedes Jahr Ferien in einem 5-Sterne-Hotel leisten – aber es fehlte uns an nichts Wesentlichem.

Ich hatte eine normale, schöne Jugend.

Fussball spielte ich schon immer gerne – egal ob privat mit Kollegen oder im Verein. Bewegung gehörte einfach zu meinem Leben. Mit etwa 16 Jahren ging ich ab und zu ins Fitnessstudio, und mit 18 dann regelmässig zusammen mit Freunden. Sport machte mir Spass, ich war gerne aktiv und hatte Freude daran, meinen Körper zu fordern.

Auch in der Schule war ich eigentlich immer

jemand, auf den man sich verlassen konnte.

Ich war pünktlich, respektvoll, hilfsbereit, zuverlässig und freundlich.

So war ich auch später in meiner Ausbildung als Elektroinstallateur.

Ich mochte diesen Beruf wirklich sehr. Ich schätzte die Abwechslung, die Arbeit mit Menschen und dass ich nicht einfach den ganzen Tag nur vor einem Computer oder in einem Büro sitzen musste. Mal war ich draussen, mal drinnen, oft körperlich gefordert – aber genau das machte es für mich aus.

Es war eine sehr schöne Zeit in meinem Leben.

Eine Zeit, an die ich bis heute gerne zurückdenke.

Im dritten Lehrjahr passierte dann mein erster grösserer Unfall.

Bei der Arbeit fiel mir aus etwa fünf Metern Höhe ein 500-Gramm-Hammer direkt auf den Kopf. Ich wurde kurz ohnmächtig. Eine offene Wunde hatte ich zum Glück nicht – nur eine grosse Beule. Im Krankenhaus untersuchten sie mich, fanden aber nichts Auffälliges ausser genau dieser Beule.

Damals dachte ich mir nicht viel dabei und machte weiter.

Etwa ein Jahr später passierte dann etwas, woran ich heute noch oft zurückdenke.

Ich war im Fitnessstudio und lud bei der Beinpresse zu viel Gewicht auf. Damals wollte man natürlich stark sein, Grenzen testen, vielleicht auch ein bisschen zu viel. Während ich das Gewicht drückte, spürte ich plötzlich ein kurzes Zwicken im Hinterkopf.

Ich machte eine kurze Pause.

Dann drückte ich noch einmal weiter.

Ein Fehler.

Denn genau in diesem Moment fühlte es sich plötzlich so an, als hätte mir jemand mit voller Wucht auf den Hinterkopf geschlagen. Mir wurde sofort komisch. Für einen kurzen Augenblick wurde alles schwarz vor meinen Augen.

Zum Glück waren Freunde bei mir.

Sie halfen mir sofort, mich hinzulegen, und blieben bei mir, bis der Krankenwagen kam.

Im Krankenhaus fanden sie damals nicht besonders viel. Sie sagten nur, dass meine Pupillen nicht ganz normal auf Licht reagierten. Weil es schon spät am Abend war, liessen sie mich sicherheitshalber über Nacht dort. Am nächsten Tag durfte ich wieder nach Hause.

Damit war das Thema für die Ärzte praktisch erledigt.

Für mich aber nicht ganz.

Eine Zeit später ging ich zwar wieder normal arbeiten, aber ich klagte immer wieder über leichte bis mittlere Schmerzen im Hinterkopf. Es war nichts, das mich komplett ausser Gefecht setzte – aber es war da. Immer wieder. Immer so, dass ich spürte: Irgendetwas stimmt nicht.

Ich liess mich mehrfach untersuchen.

Etwa fünfmal insgesamt.

Sogar im Ausland.

Doch jedes Mal hiess es am Ende wieder, dass man nichts finde. Wahrscheinlich Stress. Vielleicht Verspannungen. Vielleicht Einbildung. Irgendwann hört man auf, weiter zu kämpfen, wenn man ständig das Gefühl bekommt, dass sowieso niemand wirklich etwas findet.

Also machte ich weiter.

Ich arbeitete. Ich lebte. Ich versuchte, normal weiterzumachen.

Bis zu dem Tag, an dem nichts mehr normal war.

Etwa drei Monate nachdem ich meine Lehrabschlussprüfung als Elektroinstallateur erfolgreich bestanden hatte, platzte am 29.10.2015 ein kleines Blutgefäss in meinem Hinterkopf.

Und von einem Moment auf den anderen war nichts mehr so, wie es einmal war.




Meine eigene Einschätzung

Laut den Ärzten handelte es sich um eine akute, spontane Hirnblutung – also etwas, das plötzlich und ohne klare Vorwarnung passiert sei.

Aber ganz ehrlich:

Für mich hat sich diese Erklärung nie ganz richtig angefühlt.

Nach dem Vorfall im Fitnessstudio klagte ich ungefähr ein Jahr lang immer wieder über Schmerzen im Hinterkopf. Nicht extrem jeden Tag, aber regelmässig genug, dass ich merkte: Da stimmt etwas nicht.

Ich sprach es immer wieder an.

Ich liess mich untersuchen.

Ich suchte Antworten.

Doch immer wieder bekam ich ähnliche Erklärungen zu hören:

Durchblutungsstörung. Stress. Verspannung. Das wird schon wieder.

Aber tief in mir hatte ich das Gefühl, dass mehr dahintersteckte.

Aus heutiger Sicht glaube ich, dass der Vorfall im Fitnessstudio kein harmloser Zwischenfall war, sondern möglicherweise bereits der Anfang von etwas viel Grösserem.

Ich bin bis heute überzeugt, dass dort etwas beschädigt wurde.

Vielleicht bildete sich damals ein Aneurysma. Vielleicht wurde das Blutgefäss bei der Beinpresse geschwächt oder verletzt – und platzte dann erst ein Jahr später endgültig.

Beweisen kann ich es nicht.

Aber mein Gefühl sagt mir bis heute etwas anderes als das, was man mir damals sagte.

Und manchmal kennt man den eigenen Körper besser, als andere glauben.
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